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2.Fastensonntag:  Jesus und das Transzendente 

Pfr. Wendelin Lechner, Pfarrer im Pfarrverband St. Clemens und St. Vinzenz 

 

Ach, ist das herrlich!“, so höre ich den Petrus sagen, „so soll sein, so soll es bleiben. Augenblick, 

verweile doch, du bist so schön.“ 

Eine Taborstunde kann man das nennen, was Petrus und den beiden anderen Jüngern auf dem Berg 

geschenkt wird. Für einen Augenblick berühren sich Himmel und Erde. Für einen Augenblick der 

Klarheit und des Glücks. Ein Moment erfüllt von Licht und Glanz. Alle Zweifel wie weggefegt. Ja, 

dieser Jesus, dem sie gefolgt sind, ist wirklich das Licht der Welt. Er ist Gottes geliebter Sohn. Sie 

haben sich nicht in ihm getäuscht. Alles ist wahr. Alles ist gut. Vergessen ist in diesem Moment aber 

auch, was Jesus noch vor der Bergwanderung noch sagte (und er sagt es auch danach noch 

mehrmals): „Der Menschensohn muss vieles erleiden …; er muss getötet werden und nach drei Tagen 

auferstehen“. 

 

Taborstunden (die großen wie die kleinen) gibt es immer wieder in unseren Leben. Sie werden uns 

geschenkt. Momente voller Glück und Glanz und alles andere tritt für einen Augenblick in den 

Hintergrund. Taborstunden gibt es im zwischenmenschlichen Leben: Die große Liebe, die Geburt 

eines Kindes, die Hochzeit, ein Jubiläum und …. Es gibt auch Taborstunden mitten in Gottes Natur, 

gerade auch auf den Bergen oder es mag die bestandene Prüfung sein oder es ist die Erleichterung 

beim Arztbesuch: Alles ist gut, machen Sie sich keine Sorgen! Wir alle könnten einander – so hoffe ich 

doch – von solchen Taborstunden erzählen und wo das geschieht, da ist ein wenig „Glanz in der 

Hütte“.  Aber es sind Momente. Glück ist kein Dauerzustand.  

Petrus will drei Hütten bauen. Er will gar nicht mehr runter vom Berg. Er will diesen Moment für alle 

Zeit festhalten und konservieren. Aber das geht nicht. Das wissen wir. Was aber geht und wichtig ist, 

habe ich neulich so formuliert gefunden: „Saugen Sie die guten, heiteren und hellen Momente mit 

jeder Faser auf und speichern Sie sie als ‘Lichtquelle‘ für die dunklen Zeiten“.  

 

Zurück zur Taborstunde im Evangelium.  Hier geht es hier um eine religiöse Taborstunde. Auch die 

gibt es im Leben, zwar eher selten und meist sehr unterschiedlich, weil es ja so viele Wege zu Gott 

gibt wie es Menschen gib. Ich erinnere mich an einen jungen Mann, den ich über einige Jahre 

begleiten durfte, der mir bei unserer ersten Begegnung von einem sehr tiefen Moment seines Lebens 

erzählte. Er nannte es seine Bekehrung. Ich kann mir nur noch daran erinnern, wie seine Augen beim 

Erzählen immer noch glänzten und wie euphorisch seine Stimme klang. Es war wohl – soweit ich mich 

noch erinnere – ein tiefer Moment, in dem er Gottes Gegenwart in seinem sonst eher verkorksten 

Leben spürte. Ein Moment voller Licht, Gnade und Kraft. Er tiefer Friede stellte sich ein. Für ihn haben 

sich Himmel und Erde berührt. Alles andere, seine Zweifel und Ängste, waren für diesen Moment wie 

weggeblasen. Wie gesagt, es war seine Erfahrung, nicht meine. Aber:  Sie hat ihn zu einem anderen 

Menschen gemacht – zu einem gläubigen Menschen, was er vorher eher nicht war. Ich konnte ihm 

damals nur sagen: „Das war gewiss ein Moment der Gnade. Seien sie dafür dankbar. Aber Sie müssen 

wissen, solche Erfahrungen hinterlassen zwar ihre Spuren, aber sie sind meist nur einmalig. Solche 
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Erfahrungen sind, wenn man so will, der Anfang eines Weges. Suchen sie nun den lebendigen Gott in 

ihrem alltäglichen Leben und nicht solche Erfahrungen“. 

Petrus, Jakobus und Johannes müssen mit Jesu auch wieder runter vom Berg Tabor und damit zurück 

in ihren ganz gewöhnlichen Alltag. Da warten auch wieder die alten Themen auf sie. Und der nächste 

Berg liegt vor ihnen, der aber heißt Golgota. 

 

Taborstunden – seien sie nun ganz „irdisch“ als Glückserfahrungen oder „überirdisch“ als 

Glaubenserfahrung, das eine lässt sich eigentlich nie vom anderen trennen – ich wünsche uns allen 

immer wieder eine Taborstunde. Wie auch immer: Taborstunden sind Augenblicke, kein 

Dauerzustand. 

Himmel und Erde mögen sich berühren, aber sie trennen sich auch wieder. Und gerade im Glauben 

gilt, was einmal Karl Rahner gesagt hat: Wir sind und bleiben Anfänger im Christentum und sollen 

Gottes Präsenz im Alltag suchen. 

 

„Ach, ist das herrlich!“ Diesen Satz habe ich Petrus in den Mund gelegt. Aber ich möchte ihnen hierzu 

einen Impuls mitgeben, der auch für die Fastenzeit und auch danach:  

Der geistliche Schriftsteller Henry Nouwen (+) berichtet in einen seiner Bücher über seinen 

siebenmonatigen Aufenthalt in einem Kloster.  Obwohl er als Professor Erfolg hatte und großes 

Ansehen genoss, überfiel ihn eine tiefe Sinn- und Lebenskrise. Der Abt des Kloster, der ihn in dieser 

Zeit begleitet hat, gab ihm ein für ihn seltsam klingendes Wort mit, das er immer wieder meditieren 

sollte: „Machen Sie zum Mittelpunkt Ihres Meditierens das Wort: Ich bin die Herrlichkeit Gottes.“  

Henry Nouwen stutze: Ich bin die Herrlichkeit Gottes? Ich, der sich mit sich selbst nicht mehr 

auskennt, der sich selber alles andere als herrlich empfindet? Ich, der sich innerlich leer und 

ausgepumpt fühlt? Ich und herrlich? 

 

Da mag es uns ganz ähnlich gehen, oder? Also, ich bin meist weit davon entfernt, mich herrlich zu 

fühlen. 

 

Henry Nouwen musste für sich erst mal klären, was denn mit der Gottes Herrlichkeit gemeint ist: 

Nicht Ruhm, Macht, Glanz und Gloria. Ganz im Gegenteil: Gott zeigt seine Herrlichkeit in einer Liebe 

zur Welt, die bis zum Äußersten geht. Er zeigt seine Herrlichkeit im einfachen Leben des von Nazaret. 

Und es ist der Johannesevangelist, der den Tod am Kreuz als „verherrlicht werden“ bezeichnet. Der 

Tiefpunkt wird zum Wendepunkt: Ostern leuchtet durch.  

Henry Nouwen erkannte für sich: Ganz gleich wie du dich fühlst, auch wenn du dich ganz unten 

glaubst, ganz gleich wie du bist: Gottes Liebe bleibt dir immer zugewandt. Du bist immer die 

Herrlichkeit Gottes in der Welt.  Und mit einem Zitat der Benediktinerin Charis Doepgen möchte ich 

enden: 

 

Das ist der neue Blick, 



         JESUS 

 

Predigtreihe in der Fastenzeit 2024 in der Herz Jesu Kirche München 

ein Rechnen mit der Möglichkeit,  

dass alles anders ist als der erste Eindruck. 

Verklärung – das ist Einsicht, nicht Ansicht, 

Verklärung – das ist die Aussicht 

auf ein Leben 

in dem Gott durchscheint. 

 


